
Di1e dichterische Vernunft
Zum Denken VO Maria 7Zambrano

Juan fermmdo L(/)7't€gcl Munoz)

Maria 7 ambrano gehört den wenıgen Frauen; die der Entwicklung
der neuzeıtlichen Philosophie mitgewirkt haben 1904 1n Velez-Mälaga,
Spanıen, geboren, Wr S1€e Schülerin VO Urtega (zasset In Madrıd un:
Studienkollegin VO Y avıer Zubiırı, dessen Lehrstuhl S1e Verftrat; während

be1 Heidegger 1n Deutschland torschte. Nach ıhrem Eıntrıitt 1n diıe Uni-
versitätsgewerkschaft un:! die Gruppe Nueva Generacıon (Neue
Generatıon) beginnt S1e iıhre politische Tätigkeıt. Fuür dıe Zeıtung E1 Libe-
ral (Der Liberale) schreıbt S$1€e eınen wöchentlichen Beıtrag, den S1e »Mu-
Jeres« (Frauen) betitelt. Als überzeugte Republikanerin schliefßt S$1Ce sıch
den Wıderstandsgruppen A die 1n Spanıen eıne Republik schaften wol-
len S1e trıtt 1n die VO Manuel Azana gegründete Parte1 » Accıon republi-
Cana« (Republikanısche Aktion) eın, AUS der s1e aber der Passıvıtät
der Parteiführung angesichts der Krawalle und Brandstittungen VO 1931
ein1ıge Monate spater wıeder austritt. 19372 aut sS$1e mıiı1ıt Studienkollegen die
»Spanische Front« CErente Espanol), eıne 1n der Philosophie Ortega
4ASSsets gründende interparteıliche politische Bewegung, auf Als Jose A
tON10 Prımo de Rıvera die »Spanische gewerkschaftliche Bewegung« (Mo-
vimıento Espanol Sındicalısta) gründet, gelingt CS ihm, zahlreiche Mitglie-
der der zambranıschen Bewegung für sıch vewınnen. Er verwendet
al die Abkürzung Emport löst Zambrano die »Spanısche Front« auf
1936 geht s1e ach Chile, ıhr Ehemann ZUuU Sekretär der Botschaft

worden W al. Angesichts der Entwicklung des spanischen Bürger-
kriegs kehrt sS1e 1938 ach Spanıen zurück. S1e wiırd VO der republikanı-
schen Regierung ZUuUr »Nationalrätin für ausgesetzte Kıinder« ernannt.“*
1939 beginnt ıhr Exıl,; das s1e ach Parıs, Cuba, Mexıco, S$1e der Unı-
versıtat Morelia lehrt, und Costa Rıca führt 1946 kehrt s1e ach EKuropa
zurück. Sıe wohnt nacheinander 1n Parıs; Rom, ent 1981 wiırd sS1e MI1t
dem Prinz-von-Asturijen-Preis für Geisteswissenschatten (Premio Princı-
PC de Asturıas de Humanidades) ausgezeichnet. 1984 kehrt S1Ee ach Spa-
1en zurück. 1988 wırd iıhr der Miguel-de-Cervantes-Preıs (Premio Mı-
zuel de Cervantes) verliehen. 1989 wırd sS1€e als möglıche Kandidatıin für
den Nobelpreıs 1Ns Gespräch gebracht. S1e stirbt 1991 1n Madrıiıd. Unter
ıhren zahlreichen Schriften selen folgende hervorgehoben: [)as lebendige
Denken VO Seneca (1944), FEuropas Agonıe (1945), Unterwegs eiınem

1 Übersetzung AUS dem Spanıschen: Renate Romor und Jose Sänchez de Murillo
Originalbezeichnung: »Consejero de Propaganda Consejero Nacıonal de la Intancıa
Evacuada«. Die spanısche Republik hatte dieser eıt ıhren 1T7 1n Valencıia. Dort WUüuTr-

de diese Behörde gegründet, tfür Waisenkinder und durch Kriegswiırren VO ıhren EI-
tern gEeLrENNTE Kınder SOTgCNH, die oft 1Ns Ausland (vorwıegend Frankreich und Rufß-
land) verschleppt wurden. (Anmerkung der Übersetzer.)
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Wıssen ber dıe Seele 19505 er Mensch und das Göttliche (1955); Per-
SO un:! Demokratie (19593; Das Spanıen VO Galdös (1960), Spanıen:Iraum und Wırklichkeit (1965); Waldlichtungen 49773 Ptade (1986)Wahnsinn un: Schicksal (41989); Dıi1e Melodie eıner Methode (1989), Ort-
schaften der Malere: (1989), Dıie Selıgen (F990); Dıie TIräume un dıe Zeıt
1992

Das Denken der Maria Zambrano könnte der Postmodernen Philosophiezugeordnet werden. S1e War überzeugt, dafß die Kriıse HLSerer Zeıt eın Um-
denken des Abendlandes ertordert. Die totalıtären Regierungsformen des

Jahrhunderts haben ach iıhrer Ansıcht die letzte Wurzel ın der Phi-
losophie der Moderne, die 1U Ende gehen scheint. Der entschei-
dende Grundzug der rationalıistischen Ara War die Behauptung »dafß die
Wırklichkeit der Vernunft voll durchsichtig« se1l Zambrano 111 den Ra-
tiıonalismus überwinden. S1ie sıeht den wahren Menschen AI und
schwach, hungrig ach Anerkennung Hun Liebe und postuliert eiıneweibliche Vernunft, die bescheiden darauf verzıchtet, alles erkennen
wollen. Es 1sSt eıne gefühlvolle, ıntultıve Vernuntftt, die alle Kommunika-
tionsorgane des Menschen 1Ns Spiel bringt: eine dichterische Vernunft. Dadurch gewınnt der Mensch das orofßse Spektrum VO Licht un: Schatten,das ıh ausmacht, zurück. In die Einheit des Erkennens fügen sıch anndie ırrtuümlichen Erkenntnisse; die der Ratıiıonaliısmus ZWAar verbannt, dieaber doch Z »menschlichen Einheit« gehören. Diese 1St »der europäl-schen Kultur schon längst verloren Cgangen«. Zambranos Philosophiesteht jener abendländischen TIradıtion nahe, die sıch weder VO Lebenoch unseren Vorfahren löst Sıe Ort vielmehr auf die 5Stiımme des SEe1INS<,die uns die Wahrheit aus dem inneren Menschen zuspricht.

Maria Zambrano (rug entscheidend azu beı, das Bild der TAH ın 5Spa-1en umzuwandeln. Aus der Untertänigen wurde eiıne Geftährtin, diehöchste Gipfel des Denkens erreichen VEIMAS. In Ihrem Werk Denkenund Dichtung ım spanıschen Leben schreibt sS1e »E1gentlich entsteht derAusdruck aus der Klage, un: dıie Klage eine ZEW1SSE Auflehnung VOI-
AaUS, eıne Unabhängigkeit und eıne Selbstwerdung dessen, der sıch auf die-

Weıise wehrt un behauptet. Hıerin könnte der Grund dafür liegen, da{fder Mann schon den höchsten Gıipfel des Ausdrucks erreicht hat,; während

Dıi1e angeführten Schriften Lragen die UOrıiginaltıitel: pensamıento 1VO de Seneca (1944)La agonia de Europa (1945), Hacıa saber sobre e] Ima (41950); hombre lo divino(1035) Persona democracıa 1959 La Espana de Galdös (1960), Espana, SuUenO VCI -dad (1%65); Claros de]l bosque 19773 Senderos (1986), Delirio destino (1989) Notas demetodo (1989% Algunos lugares de la pıntura (1989) Los bıenaventurados (19907 Los
SUuUeNOSs e] t1ıempo 992) In deutscher Sprache lıegt VOT: Waldlichtungen. Übersetzt VOPoppenberg. Frankturt a.M 1977 Eıne Auswahl VO Orıginaltexten 1St VO JesüsMoreno, La razon Ia sombra. Antologia de] pensamıento de Maria Zambrano. Madrıd1993 herausgegeben. Vollständige bıbliographische Angab bringt Maria FEugenıa Hur-tado Perez; Bıbliografia sobre Maria Zambrano. In PhilOSOphıca Malacitana. Departa-
setzer;)

de Fılosofia, Unıiversidad de Mälaga 56 (1995) 167194 (Anmerkung der ber-
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die Tau sıch gewOhnlıch Aa1Fm mıiıtzuteilen weıifß.«* Dıi1e Philosophie wiırd
Zwagemutigen Unternehmen, welches das heılıge Feuer stiehlt un das
Göttliche TT Rechenschaft zıeht, das dem »grundlosen« Leben eiınen
>Grund« aufzwingen wıll.> Schon 1m platonischen Werk NomaoıQ 1St der
Gedanke der Entweihung des Geheimnisses durch die phılosophische
Neugierde gegenwärtıg.®

Maria Zambrano gvehört ZUur EFSTIPN Generatıon spanıscher Frauen, wel-
che die UnLversıität besuchen konnte. Sıe lebte 1ın einem Kulturkreis, in
dem die Tau entweder 1mM Halbdunkel eıner idealisıerenden mıttelalterli-
chen Auffassung als Multter’ der 1m Rahmen nackter Leidenschaft als
Lustobjekt: »Schmuck für die leeren Stunden, Kust; die das Leben befeu-
ert«® gesehen wurde.

Dıie Philosophin hat oft ber wirkliche der literarısche weıbliche ( 78
stalten nachgedacht, ebenso ber Lebenssituationen der TAaU Wır er1ın-
RE Sımone Weıl, die S1e 1ın Valencıa während des Bürgerkriegs ken-
nenlernte, un Marguerıte Yourcenar, ber die S1€e 1ın der Madrider Lei-
Lung ABC (IOAZA98E) anläfßlich ıhres Todes schrieb. Bemerkenswert W aTlTr
auch ıhre Freundschaft MIt Rosa Chacel,; Lydıa Cabrera, Reyna Rıvas,
Cristiana Campos, FElena Croche. Dem Thema Tau wıdmet Zambrano
re1 Autsatzreihen. Dıie 1mM Jahre PE in der ıhr Denken och dem
Zeıtgeschmack verhaftet ıst; die 7zweıte 1m Jahre 1940, sS1€e eıne hıstori-
sche Analyse des Entfaltungsprozesses des Frauenbegriffs versucht; die
dritte schliefßlich, ausgehend VO einer Studie ber » Dıie Frauen 1mM Werke
VO Galdös«?, zeıgt eıne völlig CHE Auffassung. Das Biıld der Tau wırd
1er 1m Lichte eines höheren Verständnisses VO Person yesehen, das die
ditfferenzierte Realität VO Mann un Ya auf gleiche Ebene stellt.

In ıhrer Abhandlung »Zur Größe und Untertänigkeit der Frau«, ın der
sS1e das Werk ıhres Freundes UuUStavo Pıttaluga interpretiert, stellt Maria
Zambrano die Aktualıtät des 'Themas Trau in Frage: »1st die Zeıt nıcht
schon längst vorbel, da dıe ‚Frauenfrage« bıs A Überdruß debattiert

Maria Zambrano, Pensamıento poesia la ıda espanola Denken und Dichtung 1m
spanıschen Leben) In Gesammelte Schriftften. Madrıd 19721 294
Der letzte Satz lautet 1mM Orı1gıinal: De imponer Ul  D razon la, a ] NOS, S1N-ra-
ZON de la ıda Das Wort YAZON bedeutet sowohl Grund als uch Vernuntft. Sowohl Maria
Zambrano als der Autor des vorliegenden Aufsatzes verwenden 1n diesem doppeltenSınne. Um darauf auiImerksam machen, haben WIr die Worte grundlos und Grund 1n
Anführungszeichen gESELIZL. Gemeınnt 1St Iso Dıie Philosophie WAar und 1St, sotern S1e sıch
1U als alles klärenwollende Vernunftphilosophie versteht, eın sınnloses Unternehmen:enn das Leben 1st 1m Grunde unbegreiflich. Wenn der Mensch überheblich wiırd und den
Respekt VO dem Geheimnis des Seins verliert, W as 1N jeder Vernunftphilosophie per de-
tinitiıonem der Fall ist;, gefährdet sıch selbst und das Ganze. (Anmerkung der UÜberset-
ZEF)
Plato, Dıi1e Gesetze. VIIL; SE 821
La tumba de Antigona Das Grab der Antıgone). In Litoral, No 121—123, Bd I3 61

e] adorno las horas OC10SAS, e| placer que«e encıende la vida« (Maria Zambrano,
Pasaron POI Espana Sie gyingen urc Spanıen). In Lıberal, Oktober
Las muJeres de Galdös In Rueca (1942)
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wurde?« Und weıter schreıibht S$1e »Gerade Jetzt178  Juan Fernando Ortega Munoz  wurde?« Und weiter schreibt sie: »Gerade jetzt ... hat die soziale, politi-  sche und wirtschaftliche Lage der Frau Raum geschaffen und sie — zumin-  dest scheinbar — gleichberechtigt neben den Mann gestellt. So wurde die  letzte Klärung ermöglicht und durch die Lösung praktischer Probleme  förderlich«.!°  Zambranos erste Untersuchungen über die Frau  Die erste Artikelreihe über die Frau erscheint ab 28. Juni 1928 in der Zei-  tung E/ Liberal mit dem Titel >Mujeres« (Frauen). Die Aufsätze sind mu-  tig und schlicht. »In diesen kurzen Rubriken ziehen unsere Sorgen unge-  schminkt vorüber. Es geht darum, sich selbst treu zu bleiben, ein reiner  Spiegel der inneren Wirklichkeit zu sein«.!! Diese Erkenntnis treibt sie  zum Journalismus. Ihr Wissen wird ein kämpferisches sein, — ein »retten-  des Wissen«, wie sie mit Blick auf ihre Doktorarbeit über Spinoza sagt.  Das Bild des vom abstrakten Erkennen der Wahrheit besessenen Intellek-  tuellen, »der mit seinem »beherrschenden Wissen« die Dinge verändert, auf  sie wirkt, sie benutzt und damit die heutige Technik ermöglicht«!?, muß  überwunden werden zugunsten eines neuen Intellektuellen. Wenn sie über  die politische Verantwortung schreibt, weist sie zum ersten. Mal aus-  drücklich auf die Frauen als Gruppe hin: »In diesem Sinne sind wir — Män-  ner und Frauen - verpflichtet, an der Politik mitzuwirken«.!? Sie meint da-  mit nicht, daß man unbedingt einer bestimmten politischen Partei an-  gehören muß, sondern daß es »unsere Absicht ist, den romantischen Geist  des realistischen Träumens, des disziplinierten und bewußten Drangs, der  die Seele unserer Zeit ausmacht, ins Gesellschaftliche und Politische ein-  zubringen«.'* Das Ideal jeder Politik wird eine »m Wesen demokratische  Freiheit« sein, die sich »in den Dienst höherer moralischer und kulturel-  ler Werte, in den Dienst des Geistes« stellt, »anstatt herrschen zu wol-  len«.!  Die Ankündigung des bevorstehenden Besuches der Miss Margret Bon-  field, Bürgermeisterin von Liverpool,'® bietet ihr die Gelegenheit, ihren  Standpunkt klar herauszustellen. Die Polemik über die Fähigkeit der  Frauen, öffentliche Ämter zu bekleiden, gilt für sie überwunden.!! Ein an-  deres Mal drückt sie ihren Stolz darüber aus, »so viele Frauen so vieler Re-  gionen mit wissenschaftlicher Vorgeschichte und kultureller Biographie  10  Maria Zambrano, A propösito de la grandeza y servidumbre de la mujer (= Zur Größe  11  und Untertänigkeit der Frau). In: Sur 150 (April 1947) 1:  Nosotros creemos (= Wir glauben). In: Liberal, 28 Juni 1928.  1  2  13  AaQ.  Sentimos los jövenes (= Die Jugend fühlt mit). In: Liberal, 5. Juni 1928.  '* Sobre la actual generaci6n (= Über die gegenwärtige Generation). In: Liberal, 12 Juli  1928.  ‘> Hemos hecho alusiön (= Wir haben darauf hingewiesen). In: Liberal, 26. Juli 1928.  '° Se anuncia... (= Es wird vorangekündigt). In: Liberal, 2. August 1928.  A,hat dıe soz1ale, politi-sche und wirtschaftliche Lage der TAau Raum veschaffen un $1€e zumın-
est scheinbar gleichberechtigt neben den Mann gestellt. So wurde die
letzte Klärung ermöglıcht un: durch die Lösung praktıscher Probleme
törderlich«.19

Zambranos Untersuchungen ber die FYrayu

Die Artikelreihe ber dıe Tau erscheint b 28 Junı 1928 1n der K -
tLung E1 Liberal mı1ıt dem Titel »Mujeres« (Frauen). Die Auftfsätze sınd
t1g und schlicht. »In diesen kurzen Rubriken zıehen UNSSETe Sorgen UuNge-schminkt vorüber. Es geht darum, sıch selbst treu bleiben, eın reiner
Spiegel der iınneren Wırklichkeit se1n«.!  1 Diese Erkenntnis treıbt S1e
Z{} Journalismus. Ihr Wıssen wırd ein kämpfterisches se1n, eın 1N-
des Wıssen«, W1e€e sS1e mıiıt Blick auf ihre Doktorarbeit ber Spinoza SagtDDas Bıld des VO abstrakten Erkennen der Wahrheit besessenen Intellek-
tuellen, »der mıt seınem ;beherrschenden Wıssen« die Dınge verändert, auf
S1e wırkt, St1E benutzt un: damıt die heutige Technik ermöglicht«!?, mu{(
überwunden werden ZUgUuNstien eınes Intellektuellen. Wenn sS1e ber
die politische Verantwortung schreibt, weılst sS1e ZUuU ersten Mal aUuS-
drücklich auf die Frauen als Gruppe hın »In diesem Sınne sınd WIr Män-
Nner und Frauen verpflichtet, der Politik mıtzuwırken«.! Sıe meınt da-
mi1t nıcht, da{ß INa  $ unbedingt eıner bestimmten politischen Parte1
vehören mufß, sondern da{ß C Absıcht 1St, den romantıschen Gelst
des realistischen Träumens, des disziplinierten und bewußten Drangs, der
die Seele HL1ISeFer Zeit ausmacht, 1Ns Gesellschaftliche und Politische e1nN-
zubringen«.!“ Das Idea] jeder Politik wırd eıne »1mM Wesen demokratische
Freiheit« se1nN, die sıch »1n den Dıiıenst höherer moralischer und kulturel-
ler Werte, 1n den Dıienst des (Gelistes« stellt, »anstiatt herrschen wol-
len«.5$

Die Ankündigung des bevorstehenden Besuches der Mıss Margret Bon-
field, Bürgermeısterıin VO Liverpool,!® bietet ıhr die Gelegenheit, ıhren
Standpunkt klar herauszustellen. Dı1e Polemik ber die Fähigkeit der
Frauen, öffentliche ÄIHtCY bekleiden, oılt für S1Ee überwunden.!? FEın
deres Mal drückt S1e ihren Stolz darüber auUS, »SO viele Frauen vieler Re-
z10nen mıt wıssenschaftlicher Vorgeschichte und kultureller Bıographie
10 Maria Zambrano, propösıto de Ia grandeza servidumbre de la mujJer Zur Gröfße

und Untertänigkeit der Frau) In Sur 150 (Aprıil
Nosotros CTCCMOS Wır glauben). In Lıberal; 28 Juniı 1928

13 A.a.QO
Sent1imos los Jövenes Die Jugend mıt). In Liberal; Jun] 1928

14 Sobre la actual generacıon Über die gegenwärtige Generatıion). In Liberal, 12 Juli1928
15 Hemaos hecho alusıön Wır haben darauf hingewiesen). In Liberal, Juli 1928
16 Se anuncı1a... Es wiırd vorangekündigt). In Liberal, August 1928%
17 A.a.O
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gefunden haben«.!8 Ö1e fragt sıch » Vielleicht 1st der Augenblick mer
kommen, da dıie Trau ihrer arıstokratischen Tradıtion vemals die Sen-
sıbilität für die Dringlichkeit, den freıen Gebrauch ıhres Verstandes
lernen, entwickeln wırd?«!19

Zambrano gehört eıner alten Kultur, der andalusıischen, A die Fräau,
ZW ar hinter dem Mann verborgen, selit eh un Je eine unbestreitbare Macht
ausubt. So zıeht S1e die Macht nıcht 1n Zweiftel, sondern die Art: S1e aUuUus-
zuüben. »Es 1St also nıcht die Macht, die S$1€ 1mM tradıtionellen Haushalt 1N-
direkt iınnehatte, W as die heutige Yall beunruhigt.« Zambrano beabsich-
tıgt, diese Macht so7z1al H43 politisch, persönlıch un: veschichtlich, vleich-
Sa wıissenschaftlich werden lassen. Sıe unscht »den Zugang derA
1ın den Machtbereich der Würde«. ber mehr och als dıe tätıge Gegen-
wart 1m Gesellschaftsleben, strebt Maria Zambrano den Zugang der ral
in die Welt des Denkens und die Gleichheit VO dem (sesetz Diese e1l-
nahme der Tau soz1ı1alen Leben verlangt keineswegs die Preisgabe ıh-
1C5 häuslichen Reichs. Ö1e ordert vielmehr die Hinführung dieser Haus-
macht zıvilen un polıtischen Angelegenheiten.“°

Zambrano hatte 1m Liberal-Aufsatz VO August 1928 die Leser auf-
gefordert, ıhre Sorgen mıtzuteılen. S1e entsprachen dem Und Zambrano
mu{fte einsehen, da{f die Sıtuation der Tay 1n Spanıen nıcht iıdentisch mıt
dem ıdealisıerten Bild W al, das s1e aufgrund ıhrer Erfahrung 1n iıhrer Hei-
Mat Andalusien iın sıch tırug Am August schreibt s1e » Kaum 1St die Fra-
OC gestellt, erfolgt diıe ntwort unverblümt.?! Das 1St verständlich. Der
spanıschen aı des ausgehenden 19 Jahrhunderts tehlte 6s Leiden-
schaft, dıe S1e Zur Auflehnung hätte treıben können. Das Feuer eıner Mıss
Pan-Kurst, die Selbstverleugnung einer Josephine Butler hatten WIr 1mM
entscheidenden Augenblick nıcht.« Das Fehlen dieser temıiniıistischen Be-
WERUNG in unserem Land hatte bewirkt, da{f »traurıge weıbliche Proble-

skandalös 1n iıhrer groben Wıiırklichkeit« och bestehen blieben.?? Fr-
schrocken bemerkt Zambrano dıe nackte Realıität der Arbeiter- un Bau-
ersfrauen. S1e beschreibt dramatisch das Leben elınes orofßen Teıls spanı-scher Frauen. Nıcht das verwöhnte Mädchen, das mıt ıhr das Privileg der
Intellektuellen teılt, sondern die A TE Arbeıiterfrau, die s$1e selbst entdeckt
hat, beschäftigt s1e.}

Zambranos Ausdrucksweise bezeugt den unmıttelbaren Kontakt mı1ıt
der Wırklichkeit.?* Erzürnt lehnt sS1e sıch das » Feıierliche Straf-
buch« auf; das diese Sklaverei zuläfßt. Im Artikel A*} September 1928
18 Pasaron POT Espana Sıe gyingen durch Spanıen). In Liberal, Oktober 1928
19 Aa

K ä
Dieser Satz lautet 1m Originaltext: »La reSsPUuCSTaA anzada crudamente, AaPCHaS planea-da la regunta«., Es andelt sıch eım Wort »planeada« (vorgeplant) sıcher eınen Feh-

272
ler, mu{ß »planteada« (gestellt) heißen.
Preocupändose de lo socıal Um das Gesellschafrtliche besorgt). In Liberal, August
1928
Obreras (Arbeiterfrauen). In Lıberal, R Oktober 1928

24 Vgl Preocupandose de lo socıal Um das Gesellschaftliche besorgt). In Lıberal, A
gust 1928
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schildert S1IC die schwierıige S1ıtuation der kastıl1ıanıschen Fa Dieses de-
primierende Bıld bestimmt Zambrano, JENC lınke, soz1iale Unge-
rechtigkeıt unerbittliche Haltung einzunehmen, die S1I1C 111C mehr aufgeben
wiırd » [JDas ertordert Organısatıon der Frauenarbeit ID Bıl-
dung des elstes Unter diesem Aspekt LLLUSSECN WIT moderne Frauen die
bıttere Realıtät betrachten. Die Kraft, die UMNSCcCIEC Mädchen des A TD Jahr-
hunderts MIt dem Malen VO Schmetterlingen beschäftigt nıcht ı
Schreie der Empörung uUumzumunzen verstanden, INUusSssen WIT Frauen die-
SCS trıvolen Jahrhunderts ı ruhiges Arbeiten und effektives Handeln,

entschiedenen Kampf umwandeln entschlossen den Alptraum weıbli-
cher Sklavereı aus unserem soz1ıalen Schema verbannen« ber das
gENUgL nıcht »denn nıemand wiırd ohl da die Tau MI1 der
wirtschaftlichen Emanzıpatıon ıhren Selbstbefreiungsdrang befriedigt hat
Neın Diese Art VO Emanzıpatıon 1ST eher C111 Scheitern dem die Trau
höhere Ansprüche ENTgBEZENSELIZEN sollte Das teministische Ideal liegt JeN-

wirtschafttlicher Emanzıpatıon die LLUrTr leider notwendiıgen
ETSTIEN Schritt darstellt«

Angesichts der miserablen Lage der Arbeiterklasse erkennt Zambrano
da{ß das Bıld der andalusischen Ta das S1C ıhren ersten Artıkeln L1-
hberal schildert 1Ur das privilıgierten Schicht darstellt » DDıie Sıtuation
der Tau die Hause be1 ıhren Kındern bleiben annn darf verglichen
mMi1t derjenıgen der Arbeiterfrau als arıstokratisch gelten Das 1ST die
Frau; die CISCHCH Bereich Privilegien Würde Uurz Kultur hat«
» Die TAaun hat viele Traditionen, die ıhre Zukunft anknüpfen ann <<

Zunächst besteht ıhre »häusliche Tradition« un:! MI1 dieser
»das Wıirtschaftliche das siıcherlich Vergleich MIL dem Politischen des
Mannes WECN1ISCI S1ie verwaltet alleın das Haus, während VO
Reichtümern 5  « S1e hat ıhre »arıstokratıische Stunde« der
S1C » C111e Exıstenz voller Freıizeılt führt WIC Cec1in Wesen dessen Aufgabe

Sein und nıcht Machen liegt Mıt dem blossen Daseın erfüllt SC1-

Aufgabe So inthronisiert spielt die rau C1INE fast überirdische,
habene Rolle« Nun könnte die 1Ta CeiNE H Rolle die freıe Ausübung
des Denkens übernehmen

In ıhren Schritten Vo 18 und 2 Oktober 1928 betafßt sıch Zambrano
wıeder MITL der Tau S1e pra2131ert Es geht nıcht darum da{fß »dıe TauU
dem Mann gleich wırd manchmal sollte das Gegenteıl der Fall SC111« Das
zambranıische feministische Programm wenn INa  — bezeichnen darf

besteht nıcht darın, die Männer übertrumpfen vielmehr der »Su-
che ach der Gemeinsamkeit VO Idealen geistigen Zusammenfügen
iıhrer Leben«

25 Pueblo de Castilla ( Kastılıanısches In Liberal September 1928
Preocupändose de lo socıal Um das Gesellschaftliche besorgt) In Liberal 1928

27 Mucho habla Es erd 1e] gesprochen) In Liberal August 19728
28 Pueblo de Castıiılla Kastilisches In Liberal September 1928
29 La tidelıdad conyugal Die eheliche Treue) In Liberal Oktober 1928

LauCamına (= Die Frau wandert) In Liberal Oktober 1928
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Dıie Vorträge DO  S La Habana

1940 hielt Zambrano be] der Universitätsgesellschaft der Schönen Kunste
1in La Habana Vorträage ber die Frau; die sS1e spater 1n der Zeitschrift E
LYA; Nr 45 un:! (1940) veröfftentlichte. Darın versucht s1€e eINe hısto-
riısch-philosophische Analyse des Frauenbegriffs ab dem Mittelalter. Zam-
brano meınt, da L1LL1UT eıne Lösung VO der Vergangenheıt un: eıne C«

Problemstellung möglıch werden könnte.?!
» Als ersties finden WIr 1n den Anfängen des Abendlands eıne Kluft 7W1-

schen Mann und Frau.« Dıie abendländische Kultur sSe1 das ınd der Ehe
zwıschen griechischer Philosophie und Christentum. »In Griechenland
wırd der Mensch durch die Philosophie, also ratıonal, bestimmt.« Er 1St
der Herr des Logos. » [ Jer Mensch wırd Mensch durch das Wort, das die
Wahrheit ausspricht.« Die Philosophie 1St Sache der Männer. » Die TAah
bleibt Rande dieser Tätigkeıt; ıhr Leben, der Natur nahegestellt, hat e1-
LiECIN kosmischen, keinen rationalen Sınn Die rAaH 1St die s  9 eintönıge
un! darum dichterische Beständigkeit des Lebenss, die Beständigkeıit des
Blutes, der so7z71al bındende Zusammenhang, voll Unbestimmtheit W1e€e Je-
de andere antıke Gottheit.« Das Christentum stiftet eıne andere durch
die »creatl1o nıhılo« estimmte Auffassung V Menschen. ber
»Schöpfung bedeutet auch Freiheit«. Der Mensch wiederhaolt die Schöp-
tung angesichts des Nıchts der Ungewißheit, welche die Fesseln des ata-
lısmus bricht. Der Mensch iSt. mı1t Sartre sprechen, ZUur Freiheit VEI -

dammt. Diese Freiheit mı1ıt dem griechischen Rationalismus
wırd den Wesensidealismus des Mittelalters erzwıngen”“ die geschichtli-
che Aufgabe der Zukunft, die darın besteht, die Wıirklichkeit mıiıt Hıiıltfe VO

Ideen umzuformen. » Fın Grundzug dieses Idealismus Walr die Auffassung
VO Tau un Liebe für den Kavalier des Miıttelalters. Die Tau W ar für die
christliche Ehe bestimmt, die das Fleisch heilıgt und fortpflanzt.« S1e 1STt
Symbol der Fruchtbarkeıit, Ausdruck geschichtlicher Fortsetzung. »Doch
der männliche Idealismus konnte sıch mı1t der Fruchtbarkeıt, die mi1t der
Ehe einhergeht, nıcht zutrieden geben; brauchte eıne andere, tiefergrei-
fende OT die Liebe außerhal der Ehe, die heroisch un ıdealistisch
verstandene Liebe«.5

Das Ideal,; das der voll schöpferıschen Tätigkeit entspricht, 1st der offe-
Horıizont der Freıiheit. » Der Mann 1St also eın iıdealistisches Tier, das 1n

eıne selbsterfundene Welt flüchtet, während die Tau das akzeptiert, W aAsSs

sS1€e at.« Und deshalb, da reich se1ın eher nıcht brauchen als 1e] haben be-
deutet, »1St die 13a1l reicher, steht s1e der Natur niaher un! sucht nıcht
sehr ach tehlenden Dıngen. Ihr Leben 1st weniıger schmerzhaftt: S1€e
reicht nıe die schreckliche, metaphysısche Einsamkeıit des Mannes, aus der
die Philosophie entsteht. Philosophie 1st Schöpfung«. Die TFAaUu »1St durch
ıhr Geschlecht mıt dem Kosmos verbunden, während se1ın Geschlecht dem

La mujJer la edad medioeval Di1e Frau 1mM Miıttelalter). Aa C©.;
32 A0}
33 A.a.O.;
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Mann LLUTr Angst, unendlıchen, unersättlichen Drang bereitet. Be1 ıhm
spielt die Phantasıe die Rolle der Macht eıne Macht, die der Vernunft
herrschen erlaubt«.** Der Mann des Mittelalters spiegelt die beiden TYT1N-
zıpıen, die seıne Epoche EerZeUgL hatten: die oriechische Vernunft und die
christliche Schöpfung. Di1e lieferte die Methode, die Wahrheitssuche,
die zweıte den Wıllen Zur Macht, Symbol des allmächtigen Gottes, »CT1 -

schreckend männlıich«. Es handelte sıch also eınen Willensidealismus
und »selbstverständlich ertindet der maännlıche Idealısmus auch die Ya
un die Liebe«. Ergebnis dieses ıdealıistischen Erfindens War die paradıg-
matısche Gestalt der mıiıttelalterlichen arı »Es 1St eıne Fräu, die der pla-
tonıschen Idee entspricht un W1€ diese absolut, d.h reın, als Miıttlerin
tunglerend. So Beatrıce, die Dante 1Ns Labyrıinth des ewıgen Lebens tührt
Ihr Ideal-Charakter erscheıint ın der leichten Unbestimmtheıt ihrer ZUge
Von Beatrıce wiırd 1L1UT ber ıhr Lächeln also ber das immateriellste,
hellste un darum körperloseste berichtet«.°

Eınıge Jahre spater schreıibt Zambrano 1n ıhrem Kommentar z Wer-
ke VO Dr. Pittaluga: » Dıie Größe der Tau gipfelt 1mM Mittelalter. Es 1St,
ach Meınung des Autors, das heroische Zeitalter der Tau Und W as
nıcht Sagtl, aber sıchtbar werden aßt Es 1St das Zeıitalter, 1n dem die rau

ganz anders als INa  — ylaubt dem schöpferischen Geılste des Mannes
heimgegeben W ar. Nach der Renaıissance, ein1ıge großartige weıbliche
Gestalten die Kraft und Grazıe der langsam schwindenden Größe 1n sıch
fassen, kommt das siıebzehnte Jahrhundert, MmMIt dem die Zeıt der ntertä-
nıgkeit beginnt. Dıie Untertänigkeit wächst VO 1er ab zunehmend, außer
be1 der amerikanısche ran ın der Neuen Welt«.>

Als Cervantes die Idealfrau darzustellen versucht, nımmt die grobe
9 plumpe Aldonza als Gegensatz Dulcinea del Toboso, der voll-
kommenen Tau 1m verliebten TIraum des Don Quy1otte. » Der hohe
Thron, der ıhr zugesprochen worden iSt, wiırd ıhr das Nıchts-Tun,
Nicht-sich-selbst-sein-Dürfen gewährt. Dıie Trau 1St 1er völlıg abhängıg.
Der Mann erschafftt S1e un verleiht ıhr die höchste Stellung, dıe für s$1e
1Ur wünschen annn Dadurch 1st s1e miıt der männlichen Schöpfungskraft,
die hne S$1e nıcht möglich ware, verbunden«.?

Im Mittelalter erscheint die Trau W1e€e gestaltlos. Nur wWenn sS1e der
Hauch des Klosters, der S1€e 1n die Sphäre arıstokratischer Religiosität
hebt, umgıbt, vermag sS1e selbst handeln.? So Clara; die Franz VO As-
181 begleitet, der Katharına VO Sıena, die siıch erlaubt, die Päapste An-
tichristen TLECMNNECIN Gewiß hat sıch die rau zuweılen selbst behauptet,
aber ann »1ımmer 1mM Zusammenhang mı1t der Liebe Nıe hat S$1e sıch W1€
der Mannn iıntellektuell der logisch entschieden. Die Fa 1st eın alogı-

34 AaAl
35 A.a.O.;
36 Propösıito de Ia grandeza servidumbre de Ia mujJer (SZUr Größe und Untertänigkeıit

der Frau) In Sur 150 (Aprıl
37 La mujJer la edad medioeval Dıi1e Frau 1mM Miıttelalter),
58 Ra
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sches Wesen, das Jenseılts der diesseits aber nıemals iınnerhalb der L a
gik wächst und sıch offenbart«.*?

Um ıhre Liebe schildern, bevorzugte dıe TAH Z7wel lıterarısche (Sat-
LUuNgeEN: die Dichtung und die Briete. Als Beispiel der erinnert
Zambrano Sappho VO Lesbos. »In den wenıgen Schriften, die WIr VO

ıhr kennen, tinden WIr aum Stellen, 1n denen sS1e nıcht S$1e selbst ist, un:
S1Ce 1sSt Ww1e€e das Herz eiıner Blume Alles, W as S$}tE uns mitteilt, sınd (S€e2
fühle, die eiınem unsäglichen Wesen eigen sind«.+0 Als Paradıgma für die
andere lıterariısche Gattung, die Briete, bringt Z ambrano Häeloise und
Sr arıana Alcotorado. » Die Liebe, 10t1ıma Sokrates, 1st der
Drang, in Schönheıt 5  e schaften, un 1St 1eSs gyeschehen, hat diıe Lie-
be keinen Grund mehr, sıch mitzuteılen. Nur die unselıge Liebe bekundet
sich.« Heloise 1sSt das Symbol »des vollständigen Opfters, der absoluten
Hingabe eıner TAU eıne logische Macht, eıiınen Mann, der das Männ-
lıche denkend, argumentierend verwirklicht«.*!

In der Renaıissance geschah das, W a5 Zambrano »das Herabsteigen der
ea auf die Erde« Der Mannn begegnet der wirklichen rau Aaus

Fleisch un: Blut Es ereignet sıch eıne kollektive Verliebtheit. Der Akt
scheint als Ausdruck ınnerer Schönheıt, als Mıtte osmischer Harmontie.
Der Körper der a 1St vollkommen. » Mıt ıhrem Herabsteigen berei-
cherte die TAau das Leben, indem s1e eıne Atmosphäre das männlıche
Gen1e errrichtete, das ehedem die Da erschuf. Di1e rau hat ZW ar den
Raum des Schöpferischen nıcht betreten, aber ermöglıicht. Diese wahrhaft
weıbliche Arıstokratie strahlt eıne Überzeugungskraft, eıne Schönheıiıt auUs,
die eın Extrem duldet Sıe 1St Ww1e€e eıne Grenze, die nıcht überschritten
werden darf, eın Ma{ß für die gequälte Schaffenskraft des Gen1ies«** ideal,
zweıdeutig. »[Jas Bezaubernde dieser ungewöhnlichen Frauen WwW1e€e eLtwa

Gioconda, Vıttor1ia Colonna, Julıa Gonzaga 1st nıcht ıhre Schönheıt, SOI1-

ern ıhre Zwiespältigkeıt. Dıies zeıgt sich gerade darın; da{fß S$1e ber ıhr
Geschlecht erhoben werden. Ohne Schwierigkeit erlangen S1e eıne Aus-
bıldung 1n den Geisteswissenschaften, diskutieren schwerwiegende Pro-
bleme des menschlichen e1ıstes und kommen unmerklich eıner
möglichen Kirchenretorm ahe Die VO iıhrem TIThron herabgestiegene
Tau schwebt 1U 1n eıner durch sS1e selbst ıdealisıerten Atmosphiäre. {)as
Leben dieser Weltfrauen gleicht dem Leben eıner Klosterfrau der gC-

eıner Kulturnonne. S1e erscheinen alle mehr der wenıger C
schlechtslos, Jenseı1ts leiblicher Liebe, ber jede Leidenschaft erhaben,
erreichbar. Die Liebe, die S1Ee unmerklich leben, 1STt die wahre platonısche
Liebe, die erkennende Liebe«. Man Freiheıit, als ob sıch die
Landschaft ach schmalem Hohlweg 1n eıne unendliche Hochebene hın-
eın öffnete. Nıcht hne Grund entdeckt die Renaıissance die Perspektive,
die Harmonie besagt, Anpassung eıne offene Ordnung. Dıie au W all-

delt Hand 1in Hand mi1t dem Mann eınem Vollkommenheitsideal
19
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ber die RenaıLissancezeıt W Aar Ar . Sıe wurde durch dıe Reformation, und
VO allem durch dıe Gegenreformation abgebrochen. » FEın Hauch VO

Dogmatısmus streicht ber diese glänzende Landschaft un: scheint s1e
vereısen. Das Bıld 1St oleich, doch das Licht verändert. Es SE als ob sıch
weılt hınten Horızont verschlossen hätte, und die bıslang unbe-
stiımmten Möglıchkeiten des Lebens abnähmen. Die Welt verfestigt Sıch:
die geistigen Formen werden 9 I1a  3 nımmt Sal eıne leise Enttäu-
schung, fast eıne Frustratıon wahr (&} Das Lachen un die Ironıe tauchen
auf, und die Ta wırd {romm, moralısch, SIreNE: Die platonische Liebe
wiırd erneuLt besiegt, der Liebe des Fleisches und des Lebenss, diıe allein
truchtbar sınd, freıen Raum lassen. Andererseıts wiırd auch der Le1-
denschaltt, die MmM1t der Religiosität vermischt ıhren fröhlichen Gesang
stımmt, Platz gewährt«.* Die Barockzeıt 1sSt aufgegangen. Die Kunst zeıgt
eıne doppelte Welt Eınerseıts finden WIr die kte VO Rubens: Dıie Ta
zeıgt offen iıhr perlmutterfarbenes, kräftiges Fleisch. S1e 1st Leıb, Lustob-
jekt, Überhöhung der Sexualıtät. Andererseits schaften die Maler 1n den
VO der Retormation beherrschten Gegenden weınende Jungfrauen und
blutende Christusgestalten. Erneut 1st die Harmonie des Weiblichen gC-brochen.

»Unter den zentralen Geheimnissen der Romantık findet sıch die AL
Es W ar dıe Epoche, in der Mann un Tau als andere« Wesen, Be-
wohner verschiedener Realıtätsebenen weıtesten voneınander entftfernt
standen. i1ne revolutionäre Zeıt. Später, MIT dem Posıtivismus und der
Revolution, die alle Schichten menschlicher Ebenen durchschritten, folgtdie 913 auch 413 diese andere Welt Wenn s1e ıhr Recht auf eınen Arbeits-
platz einfordert, mochte S$t1e LUr einen Platz ın dieser Männerwelt erwI1r-
ken.“* ine CHEC Gesellschaft entsteht. » Dıe Pfade des Herzens sınd das
Grundgesetz«* dieser Zeıt, Freiheit das Ziel ıne der Geburtsstätten die-
ST° Gesellschaft 1st der nıcht immer VO arıstokratischen Frauen regierteSalon So etwa die berühmten Salons der Mme Stael un: der Recamıer, die
eher bürgerliche als arıstokratische Frauen Mıt 1e] Gefühl und
weıblicher Geschicklichkeit spielten s1e eıne wichtige Rolle Der knappe
Raum des Salons W ar der neutrale (Ir£: Männer aus den verschieden-
sSten Gesellschaftsschichten sıch langsam kennenlernten und mıteinander
verkehrten. S1e vermıeden den Groll,; der mı1t der Entfernung entsteht.
Isolatıon wiırkt auf das gesellschaftliche Leben zersetzend. Dıi1e Zerstreu-
Uung, die der Salon dieser geistreichen Damen bot, W ar eın Bındemauttel, das
unmerklich erreichte, W as hundert Schlachten nıcht vermocht hätten. SO
WAar die Tau 1m öffentlichen Leben das, W as s1e vielleicht nıe aufgehörthatte se1n: Neutralıität, 1n der aller Streıit gedämpit wiırd un: Versöh-
Nung Platz findet. Obwohl s1ı€e Einfluß nıcht verloren hatte, War die
raı och nıcht kämpferisch. S1ıe W ar ZWar auf die Erde herabgestiegen
43 A.a.O.,
44 propösıto de la Grandeza servidumbre de Ia mujJer Zur Größe und Untertänigkeıitder Frau),
45 La mujJer e] romantıcısmo Die Frau 1n der Romantık), 368
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un! SEEZTE sıch mı1t ıhrer Geschicklichkeit un ıhrer eigenen Meınung
durch:; s$1€e konnte sıch den Luxus leisten, selbst denken; doch ıhre Kraft
wurde 1n Höheres als S1e selbst, 1in Anonymes umgesetzt: 1n
die Schaffung eıner Gesellschaftt, eınes soz1alen Zusammenhangs hınter al-
len Kataklysmen der Politik«.46 Diese Salons sınd der Same, A@U dem die
teminiıstische Bewegung des MN Jahrhunderts hervorgıing. »Seiıtdem,
mıtten 1m NN ahrhundert, schreitet die Auflehnung der Tau entschie-
den S1e arbeitet für sıch selbst, ZEWI1SSE Rückforderungen e1n-
zuklagen«.*

Be1 diesen Vortragen wiırd leider die Analyse der FAa verade in dem
Augenblick unterbrochen, da eiıne CUuU«cC Konzeption autzuscheinen be-
oinnt. In der Untersuchung, die Zambrano dem Werk ıhres Freundes wı1ıd-
MeLt, wırd krıtisıert, das auch für S1e selbst gelten annn »Wır stellen
ZEW1SSE Auslassungen als kleine Fehler eınes vollständigen Wer-
kes fest Diese Auslassungen tinden sıch 1N der euzeıt A.h ach der Re-
nalssance. Man könnte > da{ß sıch das Buch beeilt un: dadurch VeCeI-
arme.«

Da stellt Maria Zambrano eıne Frage, die Uu1ls nachdenklich stimmt:
» Was bedeutet dieses langsame Sichauslöschen der Gröfße der Tau 1N der
Neuze1l1t?« S1ie antwortie » Jas Graviıerende 1St darın sehen, da{ß u1ls der
Autor keinen gültıgen Glauben die Frau; keine Zukunft für S$1e bietet.
Es wiırd nıcht geze1gt, W as aus der rau 1n dieser schwierigen Zeıt wiırd,
die mıiıt der oröfßten geschichtlichen Verdunklung zusammentällt. hne
Zweıtel befindet sıch die 2211 der Schwelle eıner Welt, 1in der ıhr
alle tehlgeschlagenen Versuche, alle früheren Frustrationen anderer Zeıten
vorgehalten werden«.%8

Dıiese Studie ber die aul wırd 1n 7wel weıteren Abhandlungen, auf die
WIr och eingehen werden, fortgeführt. Spater wırd der Gedankengang

dem ftundamentaleren Begriff der Person wıeder aufgenommen un:
enttaltet.

Dıie Metaphysik des Weiblichen

» Von der Sıtuation der Tau 1ın eiıner geschichtlichen Epoche sprechen,
bedeutet, eıne der tiefsten Dımensionen, der entscheıdensten Schichten e1l-
115 Kulturprozesses anzusprechen«.”” In Anlehnung die marxıstische
Philosophie könnten WIr 9 da die Beziehung Mann Tau die Lar
trastruktur darstellt, 1n der die anderen gesellschaftlichen Erscheinungen
gründen. Gerade weıl diese Beziehung 1ın WHASGELOET. Zeıt eiınen radikalen
Wandel erfahren hat, stellen WIr radıkale Veränderungen 1n der Gesell-
schaft fest
46 Aza.O. 369
4 / Aa 0 24
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1945 veröffentlicht Zambrano 1N der Zeitschrift Sur Süden) »Eloisa la
ex1istenc1a de Ia mujer«.  >0 » Als eıne treiwillig ZUur Sklavın vewordene Seele
opfert S1e ıhre Liebe der Freıiheıt, lıebt ihren Liebsten ber ıhre eıgene a&
be hinaus, 1m Wıderspruch denjenigen, die 1ın die Liebe verliebt sind«.>
Zwel Jahre ach Veröffentlichung des Aufsatzes ber Heloise erscheıint In
der oleichen Zeitschrift eıne weıtere Studıie mi1t dem Tıtel »Zur Größe und
Untertänigkeit der FYayu«. Die beiıden Arbeiten enthalten das Beste, W 4S
Maria Zambrano ber dieses Thema geschrieben hat » Die Geschichte 1sSt
eıine Art Objektivıität, eıne Irennung VO Leben Die 7A11 lehnt s1€e 1b Sıie
scheint leben, indem S1Ce sıch mıiı1ıt der unbegreiflichen Wıirklichkeit ıden-
tiıfızıert un sıch dagegen wehrt, VO >+LOgOS« vereinnahmt werden.
Geheimnisvolles Leben AaUS dem Herzen heraus, das sıch vollendet, hne
die Objektivität berühren!«>?

Be1i diesem EfsSten Artikel hat Zambrano das Buch Gröfße und ntertd-
nıgkeit der Frayu des Arztes UStavo Pıittaluga VOT Augen. »Zum ersten
Mal glauben WIr wiırd das Problem der Tau rein und frei 1n seiıner
historischen Realıität gesehen«.” Zambrano bemerkt die Schwierigkeit, das
Weibliche objektivieren. Gehört dieses doch jenen Abgründen d AaUuUs$s
denen die Untiefen der Seele herrühren. »Gerade dieses Rätselhafte der
YAaH wırd VO Dichter besungen. Völker aller Zeiten haben 1n iıhren My-then un Märchen Frauengestalten Zzu Leben erweckt, die jeden tödlich
treftfen, der S1€E anzusehen wagt Ihr Weınen 1st 1mM Rauschen des Wındes

hören, un: ıhre Tränen vermischen sıch mıi1t dem Regen un: dem Flu£
1raäum, der nıcht Wirklichkeit wırd«.* Di1e FAaU erleht ihre Verfremdungleidvoll, weıl sS1e ıhre dunkle Gefühlswelt nıcht 1Ns Licht des Bewußtseins

heben SAn »Mıiıt dem christlichen Glauben vermischt, scheint sıch das
Bıld der verfremdeten TAaUu durchgesetzt haben >[as Menschliche« 1St
der Definition des Mannes zugeordnet. Die Trau blieb ımmer Rande
alleın und unverstanden. Nur 1n ıhrer Abhängigkeıit VO Mann erhielt ıhr
Leben Sınn un:! Inhalt. Sobald sıch aber eın eigenwilliges Schicksal 1b-
zeichnete, verformte s1e sıch 1n eıne Besessene, die 1in iıhrer Rache DA
Hexe wurde. «>

Wiährend der Mannn Leib und Geıist ist, Leidenschaft und Vernunftt,
1St die rau Seele, verlebendigter Ursprung, der das Leben empfängtund wıeder entläi(st.>® Rılke olaubt, das vollständige Biıld der fTAaQ 1n der
Jungfrau entdecken können, die VO Tod überrascht wiırd, och ehe S1€e
ihre Vollendung erreicht hat Zambrano besingt S1e Ühnlich 1n ıhrem e1N-
zıgen Theaterstück: Das rab der Antıgone La tumba de Antigona).>Gibt es für die rau eıne Möglichkeit, männlichen Abenteuer Freiheit
teilzunehmen, hne aufzuhören, Seele seın? Gab Je eıne FTaU: der 6r

50 „Häeloise der die Exıstenz der Frau«.
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durch eıne Leidenschaft gelungen wWare, freı se1n? Wenn diese Tauy eX1-
stiert hat, ann W arlr S1€E weder verhext och Hexe.«?

Zambrano meınt, das Paradıgma dieser Selbstverwirklichung 1n der (ze-
stalt der Heloise finden: »FEıne glücklich Liebende W al S$1e gerade nıcht.
och ıhre Liebe erfuhr Vollendung 1n eiıner kurzen Stunde 1U  — TIrotz-
dem teilte S1e das Schicksal der VO Rılke Besungenen. Durch ıhre Liebe
verwandelte S1Ee sıch mehr und mehr, da s1e ZUTr TA”aB heranreıtte und
unsterblich wurde.«>® In der Geschichte der Höeloıuse offenbart sıch das
Wesen des Weiblichen. Der Mensch steht seınem Schicksal gegenüber, das

akzeptieren hat, hne 05 verstehen können. Nur VO Vorahnun-
SCH annn sıch leiten lassen. Und erst W C111 se1n Schicksal vollendet 1St,
vermag CI, rückblickend, den Sınn entdecken. »Ist der Knoten des Ler-
ens gyelöst, geht der Sınn daraus hervor, wiırd sichtbar, wırd Bewußt-
se1n.«>  9

Es 1sSt »das Gefängnis der Umstände«, das den Auserwählten ZUT Ent-
zıtferung des Rätsels se1nes Schicksals zwıngt. » Was 1e16% Höeloise ZUuU

Vollzugsort weıblichen Se1ns werden? Sıe W Aar eıne FTau die sich, hne ıh-
Seele aufzugeben, dem scheinbar Entgegengesetzten hingab: der rel-

eıt Die Seele wiırd E 1ın der Hingabe Dies scheıint ıhr ew1ges
Schicksal SE1IN.«

Darın besteht das weıbliche Schicksal: Es veErmas sıch einZ1g 1n der
talen selbstlosen Hingabe vollziehen. Die Ta 1St wesenhaft Seele un:!
als solche Unterwerfung. YSt durch Selbstverzicht aus Liebe wırd sS1e 1n
die Freiheit geboren Tod, durch den s$1e Z Auferstehung gelangt. In

heutigen Welt 1St alles berechenbar. Wır leben ach der Mathematık
des Ego1smus. Doch Liebe ı6F nıcht me/ßbar. Und das Weibliche 1St eın (3@8-
heimnı1s, das sıch NUr 1in der Liebe vollziehen veErma$. »In ıhrer Le1i-
denschatt ebt s1e eıne faszınıerende Weıse des Weiblichseins: S1ie xibt sıch
der Freiheit durch Unterwerfung hın S1ie ahnt und ıhre Liebe e1n-
zıgartıg, einzigartıg sıch selbst un:! den Geliebten, dessen eigentümliche
Gestalt das Soseın des abendländischen Mannes spiegelt.«°° Das Weibliche
hat seınen Weg vollendet. »Die Frau; scheint C 1st durch Unter-
werfung ZUr Befreiung gelangt. Die Unterwertung W ar gleichsam das Me-
1um ıhrer Verwirklichung.«*' iılt 1es nıcht auch für den Mann” /Zam-
brano bestätigt C » [JDas menschliche Leben bewegt sıch zwıischen Unter-
werfung un Freıheıt, den Grundkategorıien des Lebens«. ber die »See-
le 111 nıcht aufhören, Sklavın Se1N«. Was 1STt der letzte Grund für die-
SCS Bedürfnis ach Untertänigkeit? Zambrano behauptet: » Dıie Seele,
ıhrem Wesen ach empfangend, braucht, existieren können,
das S$1e anbeten annn Dadurch erhält S1e das iıhr Fehlende.« IIen Höhe-
punkt dieser Bewegung erreicht S1€, W en sS1e sıch mıiıt dem angebeteten
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Gegenstand identifiziert, da{ß sS1e e1INs mı1t ihm wiırd ®? Fur Heloise heißt
Seıin Hıngabe. Als Seinstorm scheint Hıngabe das weıbliche Wesen Uu-
machen. Wır finden s1e Ursprung menschlichen Handelns. Das Opfter
WAar 1n allen Religionen die Handlung, wodurch der Mensch mıiıt der ( +ÖTtt-
eıt 1N Verbindung 1rat Als Gestalt, die das Weıibliche offenbarte, wırd
Heloise zeıtlos. S1e stellt das Wesen dar, das sıch zurückzieht un doch
gleichzeitig öffnet. Das Buch enes1s berichtet: »(Gott sah; da{fß der
Mensch allein Dıi1e Eiınsamkeıit der Geschöpfe ıhr metaphysischesWesen rührt VO deren Unbestimmtheit her Das Nıchts, das StiE gefan-venhält 13 ıhre Freiheit ermöglıcht. »Und sucht der 1n der christlichen
Kultur Geborene die Freiheit mıiıt aller Hoffnung, deren fahig 1St Dıiıe
Einsamkeit 1st nıcht mehr Verlassenheit W1e 1n der Antıke, sondern eıne
schöpferische, das Nıchts, aUus dem (S OF die Welt schuf.« Dıi1e TAal dage-
SCH entdeckt sıch als Seele, ignorıert sıch aber als schöpferischen (3@eist.
» Die Tau scheint dafür bestimmt, Hauptdarstellerin der Weltseele
se1n«.©  3

Der Mann führt »neben der Seele eın anderes Leben Die höhere Gestalt
des Menschen wırd ohl diejenige se1ın, die beides lebt,; den >110U0S< DErwınnt, hne die Seele verlieren, die weıt W1e€e möglıch 1ın die Freiheıit
hineingeht, dabe;j aber das Gemuüt nıcht außer acht Jäßt«. * Das 1st die CC

Philosophie, dıe Maria Zambrano eröffnet. Sıe 111 nıcht zerstörend
schöpferisch se1ın W1e€e die männliche, rationalıstische Philosophie, die alles
1n Frage stellt. Ihr Vorgehen 1st weıblich: S1e erhellt VO Gemuüut her die
Dınge, tindet Sınn, entdeckt den Inhalt, Hur Schein 1St. Dıie FAa
ertährt die ınsamkeıt nıe stark W1€ der Mann. Sıe tühlt sıch ımmer be-
gleitet, miıt allem verbunden, ‚weltschwanger:. Und »WwWenn der schaffende
Gelst vöttlich Ist die Weltseele die Seele der al 1St heilig, W as heißt
nıcht veoffenbart und früher als der ‚logos«. Sıe trıtt mıiıt dem Logos da-
durch 1n Verbindung, da{fß S1e ıhm ıhren Schofß bietet, damıiıt Ort Leib
werden 2713 Leib und Seele«.°© Dıie Tau 1St die metaphysische Ergan-
ZUNg des Mannes. Durch die TAau gewıinnt der Mann das Gemüt, das ıh
mi1t dem Geheimnis, mı1t dem Heılıgen verbindet. Durch den Mann ver-
wirklicht die Trau ıhre Freiheit, trıtt aus ıhrer geistigen Placenta; wırd leer,sıch selbst wıeder aufnehmen und damıt IT1ICU zurückerhalten kön-
116  .

» Dıie Trau ahm der Freiheit des miıttelalterlichen Mannes teıl. An
der Entdeckung des Logos durch die Griechen hatte S$1e keinen Anteıl.®®
Das 111 nıcht besagen, da{ß S$1e für die noetische Welt blind 1St, bar des
1ssens. Ihr Wıssen 16 VO anderer Art Der Mann versucht, die Wırk-
iıchkeit beherrschen, die Ta äfßt sıch VO ıhr besetzen. Der Mann
versucht, Ss1e mıt seinen Konstruktionen vernichten, die Tau empfängt
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S$1€e als Geschenk. Um das weıbliche Se1in erreichen, 1ST eıne Metaphysık
notwendiıg, die nıcht mi1t Begriffen, sondern mıt Bıldern operıert; enn
»dıe Wirklichkeit E MEE‘ ZW ar nıcht begriffen, ohl aber in Biıldern gC-
drückt werden. [)as Bıld 1St fruchtbarer als der Begriff. Es schützt den
Menschen VOT der ıhn angreifenden Wırklichkeıit, dıe hne Bıld dem A
gressıven Hang des Menschen folgt 1Darum wurde das Heıilige 1ın Bıl-
ern vorgestellt. Es erd durch sS1€e ZAUF beschützenden Gegenwart«.” Der
Mann fühlt sıch VO der Trau W 1€ VO eınem Abgrund aNZEZOYCN. Er
wehrt sıch dagegen, indem das Bıld dazwischen stellt. Dadurch befreıt

sıch VO der Zauberkraft der Sphinx un: verwandelt zugleich diese Aa-
ziehungskraft 1in Energıe für seıne persönliche Entwicklung. Dıie Aufgabe
der Tau 1St damıt ertüllt. Der Mann klammert sıch ıhr Bıld W1e€ Don
Qu1h10ote Dulcınea, selbst W CII Aldonzas®® Geruch ach Schweifß und
Zwiebeln ıhm den Schlaf raubt. Es fehlen ohnehin die Hexenmeıster un
Bösewaichte nıcht, welche die Ideen 1in unangenehme alltägliche Wirklich-
eıt zurückverwandeln.

Dıie Schöpfungskraft der Liebe stellt eınen der wichtigsten Beıträge
Zambranos ZU Thema Ta dar. »In der Untiete der orofßen Liebe fühlt
der eıne Liebende, da{fß 411}8 der Liebe des anderen geschaffen wurde«,
w1e€e Eva 4aUS der Rıppe Adams » Denn jede TAU mu WwW1e€ die ursprünglı-
che Frau jeder Mannn w1e€ der ursprünglıche Mann handeln«.® Dieses Ver-
ständnıs ertüllte dıe mittelalterliche alr mıt Schuldgefühlen; sS1e wurde
deshalb als »eWw1ges Hındernis, nıcht der Geschichte, sondern für die
Heimkehr gesehen: der Grund menschlichen Fxils«. In der Tau al-
les Unmenschliche aufgehoben. In ıhrem Bild hatte der Mann das Rätsel-
hafte des menschlichen Loses die Unabänderlichkeit der Natur, das
Abenteuerliche des Schicksals, die Begrenzung der Vernunft) eingeschlos-

Gleichzeıitig betrachtete er sS1e als seınen Gegensatz, seıne eıgene
Negatıvıtät verdecken; ennn auch in der Tau 1st Fülle (gratia plena).
» ESs 1st der Aufstieg der rau VO Evastal auf die höchsten Höhen 065

Menschlichen, VO der Sklavereı GGE ancılla ZUur Freiheit.« SO WAar die
TAau gleichzeitig »Sklavın un: Befreıite, natürliches Geheimnnuis un ber-
natürlicher Engel, Hıindernis un: Führerin auf der waghalsıgen Reıise
durch die Untiefen der Hölle HR die Höhe des ıiımmels«.79

S1e, die Urmutter, 1St Ursprung der Geschichte. S1e gebar den Menschen
als solchen; enn »dıe und ursprünglichste 'Tat der rau and AAs
fang der Geschichte 9 als sich der Mann VO nebulösen ‚Naturleben«
abnabelte, un sıch als menschliches Wesen behauptete. Sıe, die Frau;
1St die Schöpferin der zumindest die Hebamme des Menschseıns des

67 A A.O:
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Mannes, der durch S1Ee eın VO Tier unterschiedenes Wesen wurde« /! ber
nıcht t iın den Anfängen der Menschheitsgeschichte erscheint die Ya
als die ‚Große Multter« des Mannes. uch 1n Krisenzeıten sehen WIT, W1e€e
dıe Tau den Mann aus Engpässen herausführt. »In diesen entscheidenden
Augenblicken gewınnt dıie T ıhre Größe, während diese 1N B
Len der Normalıtät schwindet Die Tau erscheint als ursprünglich( vermıttelnde Kraft Sie otffenbart S1CH; WECNN der Mannn die alte Seele
aufgeben und sıch eıne CII schaften mu{fß Diıe FraUs schon auf der ande-
FEn Seıte, leitet dıe Verwandlungsprozesse dieser Welt.«? Heute, 1n eıner
Krıisenzeıt, 1st die Zeıt weıblicher Fülle angebrochen, der Mann und
miı1ıt ıhm das Menschliche NEeUu geboren werden mu{

Von Pıttaluga übernimmt Zambrano den Gedanken, da{fß »dıe TAaH Wer-
hervorruft un: Wıiırklichkeit werden aflßSt Im Reıich der Werte 1St sS1e

Miıttlerin«. ”® Wenn Marıa Zambrano also einraäumt, da{ß der Mann 1mM Be-
reich der Vernunft, der Spekulation, der Philosophie geschichtlich eıne
unumstrıttene Führungsrolle spielt, 1St CS interesssant beobachten, da
sıch 1m Bereich des Heıligen, der Werte, die Hegemonıie der Ta offen-
art. » Die ral nımmt Werte wahr, äflßst die Wahrheitssuche Sache des
Mannes se1n. Sokrates’ Ehefrau Xanthippe Plato beschrieb S$}E iın der
Gestalt der Rebellin, dıe diıe Berufung ıhres Mannes kämpft VCI-
zweıftelte daran. Sein Tod erschien ıhr sinnlos und ıhre bitteren Tränen be-
klagten HB: der ihrem Schofß für immer verloren W afr. Und nıemand hatte
Miıtleid MIt ıhr. och Ende 1St S1€e Nıcht die Wahrheit,sondern das Leben, die Werte sınd Realitäten, die verwirklicht werden sol-
len.«/*

Dıiıese Auffassung enthält eıne ethische Wertung, die Mann un!: TAH
terschiedlich beurteilt: »be] eıiner echten Sk sınd die kleinen Lügen, mıiıt
denen S$1e authentische Werte verteidigt, gerechtfertigt«. Kluge Verstellung
reitfefe das Leben des Maımonides, der Z Konversion ZU Islam gC-
ZWUNgECN wurde. Abraham stellte aUus Furcht VOT den Landsleuten
seıne 1a13 Sarah als Schwester VOT. ber diese Zuordnung (Vernunft dem
Mann, Werte der Frau) 1st bedenklich, WAas Maria Zambrano natürlich
kennt. »JIst diese Irennung zwıischen Wahrheit un Wert nıcht übereılt
und ZUuU eıl vıtalıistisch? Ist des Mannes klare und kalte Wahrheit nıcht
auch für das Leben notwendıg, das hne S$1€e wahre Menschlichkeit N1€e
reicht hätte? arf der Logos aus dem Leben herausgerissen werden,doch Leben wurde und Fleisch, auterstehen können? Ist die Ver-
nunft nıcht auch Lebensnahrung? Und erreicht das Leben nıcht veradedurch die Wahrheit dasjenige, W as WIr meısten schätzen: die re1-
heit?«/5 Maria Zambrano beantwortet diese Fragen nıcht.
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Als den gelungensten eıl des Werkes VO Pıttaluga sıeht Maria Z am-
brano dıie Zeıtauffassung. Ihrem intuıtıveren Naturell verdankt dıe TB
eıne wenıger utopische Sıcht der Zeıt. Die Gegenwart 1St für S$1€ wesentlı-
cher als die anderen beiıden Dimensionen. Für den Mann steht die Zukunft
1mM Vordergrund, während die 5a heber auf Vergangenes zurückblickt.
Tradıtionen werden oft dank ıhrer bewahrenden Eıgenart Was die
Zukuntft betrıifft, teılt Zambrano die Auffassung VO Pıttaluga: » ] Jer Mann
sıeht, die raı tuhlt voraus«.”  6 I )as IS eıne treffende Beobachtung, welche
die intu1ltiıve Natur der A erneut hervorhebt. Sı1e besıitzt eiıne tiefe Fın-
tühlungsgabe, die s1€e die Wirklichkeıit 4UsS dem Herzen und nıcht A118 der
Vernuntft heraus erkennen alßt »Hıer offenbart sıch die stetige Berufung
der Lal die Hellseherın, die mı1ıt dem Zauberer 1n eıne besondere Ver-
bindung treten 2nnn die ewıge Kassandra.«”7

Maria Zambrano beschliefßt ıhren Autsatz MIt eiınem Loblied auf die
Hoffnung. » Wenn die Zukuntt der Gattung Mensch nıcht 1n der ran
liegt, annn legt s1e nırgendwo C Deshalb bedeutet, nıcht auf die Tau
SCtZEM; dıe Menschheıt aufzugeben«. ”® Umgekehrt stellt sS1e sıch folgende
Fragen: »Kann die TrAaH 1mM gleichen Ma{fe W1€ der Mann ‚Individuum:
se1ın? Kann S1e eıne persönliche Berufung haben, hne da diese der (3At-
tungsberufung wıderspricht? Kann eıne Ta schließlich die Berufung der
TAaH überhaupt erfüllen 1in: dabel zugleich ıhre iındıviduelle Berufung
verwıirklichen? Kann S1Ce ıhre Berufung als Ta mı1ıt der Berufung etwa ZUr

Phılosophın, Dichterin, Wissenschaftlerin verbinden, welche die Groöfße
vieler Männer ausgemacht hat? Kann s1e geistig-schöpferisch tätıg se1n,
hne aufzuhören, FA seın? Der Preıs für das Schöpferische 1St hoch,
seiıne Bedingungen Streng: Einsamkeıt, Angst, Opter Die Tau hat
Opfer gebracht, hne die (Gsrenze des Schöpferischen überschreiten. Ist
ıhr erlaubt, 1es tun”? Wıiırd S1e eın Opfer eingehen können, hne
die Kontinuıität der Gattung riskieren un: ıhre Aufgabe als Erzieherin
un Führerin des Mannes aukzugeben?”

Dıie Einbeziehung der Geschlechter ın dıie Einheit der Person

Im vorliegenden Autsatz klagt Zambrano ber die ungleiche Art; w1e€e
Mann un:! Tau 1n der Geschichte einander begegnen. Sıe sıeht die Auftfhe-
bung dieser Ungleichheıit 1n der Vereinheitlichung des Paares. » Dı1e Kate.
gorientafel xipfelt 1m >menschlichen Paats das in seıner Einheıit die wahre
Hauptrolle ın der Geschichte spielt«.® Seıt der Veröffentlichung 1947 hat
die Philosophin nıcht mehr das ThemaA behandelt, ıhrer CS
/6 A a:C)
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wohnheıt, ımmer wıeder rühere Themen aufzunehmen. Eın anderer (4B-
danke ahm die Mıtte ıhrer philosophischen dorge eın dıe Person. Dem
Problem, Ww1e die Ta iıhre persönliche Verwirklichung erreıicht, wıdmete
S1€e seıther ıhr Denken: »Langsam un: schmer-zhaft hat diese Eıinsıicht
Raum Dıie Person 1St nıcht L1LL1UTr höchster Wert, sondern Ziel der
Geschichte. Glücklicher Ta dem der Mensch 1n eıner ıhm gemäßenGesellschaft als Person leben kann, dem seıine Heımat seınen
>natürlichen Ort« 1mM UnıLıversum gefunden hat!«8®! Dann werden Ideen
die Generationen tragen un WwW1e€e die Sterne des Zodiakus die Epocheiıhrer Geschichte bestimmen: Die Idee der Person als ursprünglıche Rea-
lıtät un: die Idee der Demokratie als (Ort ıhrer Entwicklung. Demokratie
1St für Zambrano oleichbedeutend mıt der Aufforderung, als Person le-
ben » Einheit 1ın der Vielfalt, Anerkennung aller Verschiedenheiten und
Differenzen«.?? Entscheidend für das demokratische Wesen 1st die ethno-
logische, geschlechtliche, kulturelle und relıg1öse Vielfalt.® Nach Zambra-

ann der Begriff Mannn un:! FTA 1L1UT ın der höheren Dımension der
Person gehörig vedacht, Verschiedenheit und Einheit erkannt und enttal-
tet werden.

Persona democracia Person und Demokratie), 195882 ANaO.,, 143
873 Ausführlicher diesem Thema Juan Fernando Ortega Munoz, Persona democracia

Maria Zambrano. In Jäbega (Mälaga), 7380


